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Zur Wogelschuhfrage.
Von Dr. B.  P l ac z e k - Br ü n n .

Angenehm verpflichtet fühle ich mich, H errn  D r .  K o e p e r t  fü r die unbefangene 
B eurteilung meiner S ch rift „Vogelschutz oder Jnsektenschutz" in N um m er 1 dieser 
M onatsschrift hierm it verbindlichsten D ank zu sagen. Ic h  erkenne gerne seine 
w ohlbegründeten E inw endungen  an, und erkläre ich mich mit den meisten derselben 
einverstanden. W enn ich m ir gleichwohl einige Gegenbemerkungen erlaube, so 
geschieht es nicht so sehr, um Berichtigungen vorzubringen a ls  um  eine weitere 
K lärung  der viel diskutierten F rage  zn veranlassen.

Ich  glaube denn doch und habe ich mich in  vielen G ärten  davon überzeugt, 
daß reichliche Obsterträgnisse zumeist auf eine rationelle B ehandlung  der B äum e 
und auf eine aufmerksame, unausgesetzte Bekäm pfung der schädlichen Insekten in  
allen ihren Entwicklungsstufen zurückzuführen sind. D ie Vogelschutzgesetze werden 
hier Zu Lande (in Österreich) viel strenger gehandhabt a ls  in  D eutschland. W ir 
haben den Z 5 des Reichsgesetzes vom 22. M ä rz  1888^) nicht, ebensowenig ähnliche 
andere V erordnungen. D a s  S tre b e n  hervorragender O rn itho logen  geht eben dahin, 
landwirtschaftlich erforderliche A bänderungen der Vogelschutzgesetzgebung herbei­
zuführen. D a n n  m uß ich H errn  K o e p e r t  d arauf aufmerksam machen, daß es 
noch andere Insekten  giebt a ls  Mücken und M aikäfer, welche ästhetische Regungen 
erwecken können. Wo bleiben denn die farbenprächtigen Schm etterlinge, Libellen, 
metallisch glänzende oder gar leuchtende Kerfe u . s. w .?  Ich  bitte auch des 
unersetzlichen N utzens, den Insekten , schädliche wie nützliche, durch d as  Bestäuben *)

*) 8 5. Vögel, welche dem jagdbaren Feder- und Haarwilde und dessen Brut, sowie 
Fischen und deren Brut nachstellen, dürfen nach Maßgabe der landesgesetzlichen Bestimmungen 
über Jagd und Fischerei von den Jagd- oder Fischereiberechtigten und deren Beauftragten 
getötet werden. -

Wenn Vögel in Weinbergen, Gärten, bestellten Feldern, Baumpflanzungen, S aa t­
kämpen und Schonungen Schaden anrichten, können die von den Landesregierungen be­
zeichneten Behörden den Eigentümern und Nutzungsberechtigten der Grundstücke und deren 
Beauftragten oder öffentlichen Schutzbeamten (Forst- und Feldhütern, Flurschützen u. s. w.), 
soweit dies zur Abwendung dieses Schadens notwendig ist, das Töten solcher Vögel inner­
halb der betroffenen Örtlichkeiten auch während der in § 3 Abs. 1 bezeichneten Frist gestatten. 
D as Feilbieten und der Verkauf der auf Grund solcher Erlaubnis erlegten Vögel sind 
unzulässig.

Ebenso können die im Abs. 2 bezeichneten Behörden einzelne Ausnahmen von den 
Bestimmungen in §§ 1 bis 3 dieses Gesetzes zu wissenschaftlichen oder Lehrzwecken, sowie 
zum Fang von Stubenvögeln für eine bestimmte Zeit und für bestimmte Örtlichkeiten be­
willigen. Der Bundesrat bestimmt die näheren Voraussetzungen, unter welchen die im 
Abs. 2 und 3 bezeichneten Ausnahmen statthaft sein sollen.

Von der Vorschrift unter § 2b kann der Bundesrat für bestimmte Bezirke eine all­
gemeine Ausnahme gestatten.
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oder Befruchten der B lü te n  bieten, ja  nicht zu vergessen. Ic h  lasse hier eine 
v 6 l l i0 Q8ti-a tl0  u ä  0 6 u l 0 8  folgen:

S e i t  vielen J a h re n  wohne ich hier am Fuße des historischen S p ie lberges, 
der ein beliebtes S telldichein für Kleinvögel aller A rt abgiebt. M ein  H a u s  liegt 
in  einem neuen H äu se rk a rrs , das seit einem J a h r e  fast ganz ausgebaut ist und 
in  dessen M itte  Ziemlich weitläufige wohlgepflegte O bstgärten  sich befinden. N u n  
h a t m it der U m bauung des G esam tterrains und der dadurch bedingten V erm inderung 
im  Z u - und Anfluge der Insekten von den benachbarten Bergen und Feldern  
auch  d e r  O b s t e r t r a g  q u a n t i t a t i v  u n d  q u a l i t a t i v  sichtlich a b g e n o m m e n  
u n d  z w a r  in  dem  M a ß e ,  a l s  d e r  A u s b a u  d e r  d ie  G ä r t e n  f l a n k i e r e n d e n  
H ä u s e r  f o r t g e s c h r i t t e n ? )  Diese Thatsache von der unentbehrlichen Rolle, welche 
im H au sh a lte  der N a tu r  bei der B efruchtung der B lütenstände den Insekten  zu­
gewiesen ist, stellt sich demnach a ls  ein nicht zu unterschätzendes M om ent in  der 
B eu rte ilung  des Vogel- u n d  Jnsektenschutzes dar. M it  dem „ u n d "  acceptiere 
ich gerne den Vorschlag des v r .  K o e p e r t .  W enn ich den T ite l „Vogelschutz 
oder Jnsektenschutz?" wählte, so wollte ich durch das Fragezeichen bekunden, daß 
es sich nicht um eine v68 h andelt, sondern n u r  d a ru m , K lä ru ng  und
K larheit in die so weite Kreise lebhaft bewegende noch o ffe n e  F r a g e  zu bringen 
und sie einer Entscheidung zuzuführen.

W a s  ich oben von den eigentlichen Ursachen eines erhöhten O bstertrages 
sagte, halte ich auch dem Z ita te  des F rh rn . v. B e r le p s c h  („M eine Nistkästen") in 
N um m er 2 dieser Zeitschrift gegenüber aufrecht. W enn  e r, auf mich zielend, 
von  der „Gelehrsamkeit des grünen Tisches" spricht, so m uß ich ihm bemerken, 
daß meinen „grünen Tisch" seit Jah rzeh n ten  W ald  und Feld  und G arten  bilden, 
und w as meine V ertrau theit mit den intimsten V orgängen in  der Vogelwelt be­
triff t, darf ich wohl auf meine einschlägigen A rbeiten , besonders „Q uellen  des 
Vogelsanges" im K osm os, B an d  X I I I  S e ite  4 65 , „ D e r Vogelfang nach seiner 
Tendenz und Entwicklung" (V erhandlungen des N aturforschenden V ereins in

*) Dieser Beweis erscheint mir nicht ganz überzeugend. Denn wenn den Insekten 
durch den Ausbau der flankierenden Häuser der Zugang zu den Gärten abgeschnitten wurde 
so geschah dies in mindestens demselben Maße den Vögeln gegenüber, die zum T eil, z. B. 
die Meisen, sogar über f r e i e  F l ä c h e n  sehr ungern fliegen und deshalb einer Zuleitung 
durch Baumreihen bedürfen. Ich will mit dieser Bemerkung aber keineswegs sagen, daß 
ich die Bedeutung der Insekten für die Befruchtung der Blütenstände unterschätze, ebenso­
wenig, wie ich behaupten will, die rationelle Behandlung der Bäume wäre nicht die Haupt­
ursache für einen reichlichen Obstertrag. D as letztere ist doch Wohl selbstverständlich, und es 
wird auch dem kritiklosesten Vogelschützer nicht einfallen, zu behaupten, eine sorgfältige Ver­
tilgung- der Insekten und rationelle Behandlung der Bäume durch den Menschen sei unnötig, 
weil das die Vögel besorgten. A ls Beihülfe zur Bekämpfung der schädlichen Insekten sind 
die Vögel meiner Ansicht nach allerdings nicht zu unterschätzen. Car l  R. He u n  icke.
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B rü n n , B an d  X X II)  u. A. hinweisen. Und w enn H err B a ro n  v. B e r le p sc h  
illustre N am en älterer Forscher gegen mich in s  T reffen  fü h r t, so möchte ich ihn 
doch bitten, die sehr bedeutsamen einleitenden W orte in dem Koepertschen Aufsatze 
zu beherzigen und sich an  das W ort zu erinnern : X o n  l i e s t  i u n e  ln  v e r d a  
m nA lL tri. W enn m an sich mit bekannten R esultaten  der Forschung zu begnügen 
hätte , wo bliebe dann  der Fortschritt in  der Wissenschaft?

Vogelschutz in Südamerika.
D ie G üte unseres M itg lieds , des H errn  S t r a ß b e r g e r  in  B u eno s A ires, 

setzt u n s  in  den S ta n d , die auf S e ite  282  1897  d. B la tte s  erwähnte Flugschrift 
des Tierschutzvereins in  B u en o s A ires wortgetreu zu bringen. W enn dort aber 
die Ansicht ausgesprochen w ar, daß die Wünsche bezüglicher gesetzlicher Regelung 
der J a g d  zu weit gehende sind, so können w ir u n s  dieser Ansicht nach K en n tn is­
nahm e der Flugschrift durchaus nicht anschließen. Lieber zu früh  Vorkehrungen 
treffen, a ls  zu spät. W ir  haben es noch in geschichtlicher Z eit erlebt, daß V ogel­
a r te n , wenn auch n u r  solche, die in beschränkten Lokalitäten vorkamen oder sehr­
schwer beweglich w aren, durch Menschenhände ausgerottet worden sind. —  D ie F lu g ­
schrift lautet.

„Schutz den Vögeln und dem F ederw ild!
D en M un ic ipa litä ten  der P rovinzen und na tionalen  Gebiete, den D irektoren 

der Landschulen und jedem gutherzigen Menschen anempfohlen.
E ine andere P lag e  welche unsere F elder wie die Heuschrecken betrüb t, ist 

die der J ä g e r , welche kleine V ögel und Federw ild schießen. Obgleich das J a g e n  
und Verkaufen von kleinen V ögeln  in  der H aupstadt der Republik verboten ist, 
sieht m an doch zu jeder Ja h re sz e it dieselben auf dem M ark t.

I n  großer A nzahl werden V ögel von hohem W ert vernichtet, wie der 
weiße R e ih e r , der M ira s o l, deren Federn  ein großer E xporthandelsartikel ge­
worden sind.

M a n  muß diese V erw üstung unseres Reichtum s zurückhalten und die V er­
schwender wie die Heuschrecken verfolgen.

Diesen nützlichen V ögeln ist man einen Schutz schuldig und sind die B e­
hörden verpflichtet nicht n u r  unsere A nordnungen gut zu finden, sondern sie auch 
durch die P olizei ausführen  zu lassen.

I n  Anbetracht dessen, daß die dem Ackerbau so nützlichen Vögel der Republik 
durch permanenten F ang  fü r industrielle Zwecke rc. sehr dezimiert w erden, ist es 
notwendig, den beklagenswerten Z ustand  ein Ende zu macheu.
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